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tolerant SCen.

Eckhard Nordhofen

Selbstsäkularisierung
Wenn We1l das Gleiche SCH, muß dies nıcht AasseIDe sSeIN. chen: J10d, Gericht. Hımmel und Hölle‘* Heute preche 1L1Lall

Wenn jedoch Z7Wel unterschledliche Kırchenführer W1e der „Destimmt davon viel wen1g und wahrscheımnlich oft
Kölner ardına Joachim Meısner und der berlın-branden- über dıe soz1alen Verhältnıisse auf den fünf Kontinenten‘‘.
burgische Landesbıischo olfgang er unabhängıg VOI- uch WEeNN el Außerungen nıcht einfachhın iıdentisch
einander krıtische Bemerkungen ZUT Lage VO Kırche und Ssınd, berühren S1e doch e1in und 1eseIDe Problematık Und
Christentum machen, dıe sich auffällıg ähneln, dann sıcht obwohl Meısner und Sn INn iıhren theologischen Posıit10-
IHNan unwiıllkürlh. SCHAUCI hın e  — siıcher nıcht repräsentatıv SInd für die Kırchen insgesamt,

für dıe S1e als bevollmächtigte precher auftreten, welsenAuf dem „Evangelısch-Sozialen Kongreß“ ıIn Berlın meınte S1e auf eiıne Problematık hın, dıe OTIIeNDar nıcht auf eıne be-der 1Derale Sozilalethiker und chnell In se1ine biıischöfliche stimmte Konfession begrenzt ist Was allerdings nıcht ilhineingewachsene er Anfang März STHEUL, dıe da el Kırchen In ogleichem Ausmaß und auf leicheevangelısche Kırche musse sıch krıtisch mıt ihrer Neı1ıgung Weılse davon betroffen SInd. Und W ds> diese Konstellatıon
ZUrTr „Jelbstsäkularısıerung” auselinandersetzen. Verweltlı- ScChHNEBLC VOT em interessant macht em Anscheın nachchung SOWIE zunehmender Bedeutungsverlust der Kırche ın
der Gesellschaft hingen nıcht 11UT mıt den zanlreıchen Aus- äßt sıch dıe rage nıcht ınfach einordnen In das hnehın

überstrapazlerte Schema VO „„‚konservatıv“ und „ beral“trıtten und der geringen Z ahl der Gottesdienstbesucher — Die Kırchen iun sıch gegenwärtig schwer damaıt, In iıhrem
Sammıımen 1eilje ITheologen hätten wen1g VO  > zentralen Be- Handeln dıe ANSCMCSSCHNC Antwort auf dıe säkularısıertenrıffen des christliıchen auDens und der lutherischen Verhältnıisse In Gesellschaft und Kultur finden elcheRechtfertigungslehre gesprochen. DiIe evangelıschen Pfarrer
und ihre Kırchenleiıtungen müßten In der Offentlichkeit WIe- S1e auch immer pIelen wollen und sollen nıchts

daran versteht sıch heute VO selbst Die ekannten altender stärker verständlıich machen, WOTIN der CGlaube estehe Wege führen nıcht A erhofften Ziel Für Jede NECUC

wıll Verständnıis geworben werden.
Quer den Konfessionen und auch YJUCI den Was meınt In dem Zusammenhang „Selbstsäkularısıerung“?
kırchlichen Lagern Der Neologismus „Jelbstsäkularısıerung“ ebt VO ezug

dem W dsS untier „Säkularısiıerung“ verstanden WITd. uch
ardına Meısner dagegen nutzte seıne Predigt als gastgeben- WECNN dıe Säkularısıerungsthese heute weıt wenıger UNANSC-
der Ortsbischo der Frühjahrsvollversammlung der Deut- ochten darsteht als noch VOT Z7WEe1 oder dre1 Jahrzehnten
schen Bıschofskonferenz ıIn Bad Honnef Bemerkungen In das Lebensgefühl wırd weıterhın VO  a dem INAruC epragt,
eıne ahnnlıche iıchtung, TE11C ohne den Begrıff der „delbst- daß der einst VO Relig1ösen DbZwWw. akralen eingenommene

Raum 1mM en VON einzelnen Menschen WIE VO  5 Kollek-säkularısıerung“ verwenden. Früher hätten dıe redıiger
„vlelleicht Z häufig über dıe vier etzten ınge SCSPIO- tıven nach und nach VONN Profanem besetzt wWITd.
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Be]l er überraschenden Lebendigkeıt des Relıg1ösen außer- Varıanten eINESs kulturpessimistischen Unwiullens se1n, sıch mıt
halb der tradıtıonellen „Anbıieter“ der moderne Mensch den Gegebenheıten elner unverstandenen Gegenwart d1-
scheıint auch ohne eine relıg1öse Deutung selner eigenen Ex1- rangıeren? Die Erinnerung eIne wen1ıger säkularıisıierte,
STeNZ W1e auch der iırklıchkeit insgesamt recht gul U- christentümlicher Vergangenheıt Ist e1in wen1g UV!
kommen. Bereıche, für dıe der Gottesbezug ange 1- lässıger Maßßstab Miıt den adıkal gewandelten Verhältnissen
zichtbar schıien, emanzıpleren sıch hlervon. DIe Kırchen als der Gegenwart tellen sıch neuartıge Schwierigkeıiten und
quasımonopolıstische Verwalter dera des Christentums Fragen, dıe berücksichtigt se1n wollen Inwıeweiıt INan eıne
en gesellschaftlıcher Bedeutung eın (laube und SECINECSSCHNC Antwort auf dıe veränderten säkularısiıerten Ver-
Glaubenspraxıs verheren Objektivıtät bedeutsam ist 11UT hältnısse Cindet oder 1SC weıterer Säkularısıerung VOT-
mehr, W as der einzelne subjektiv davon realısıeren kann. SC leistet, äßt sıch dies überhaupt iınfach ausmachen?

Dıiıe Ursachen für die Säkularısıerung werden In der ege So sehr sıch Außerungen In den beiıden großen Kırchen ZAUE
außerhalb VO  z Kırche und Christentum esucht: In der IThema „Jelbstsäkularısiıerung“ jedoch auch gleichen RC-
Modernisierung der Lebensverhältnisse. Diıie Theologıe meınt ist und beschrieben wıird sehr Verschiledenes. Die VOrT-
we1ß dıe Tatsache, dalß dem Jüdısch-chrıistliıchen Jau- geschichte, dıe dıese Außerungen innerhalb iIhnres jeweılıgen
ben selbst ein säkularısıerender, mıt anderen Worten: eın kırchlichen Kontextes aben, unterscheıiden sıch erheb-
dıe Welt entzaubernder Zug innewohnt dennoch stellt ıch
INan sıch unter Säkularısıerung In erster Linıe WAas VOL, Von selner Entstehungszeıt hat sıch der Protestantismus
das VO  — außen den Stellenwer VO  — (Glaube und Chrıisten- den säkularısıerten Verhältnissen nıcht L1UT oflfens1ıv gestellt
tum In der modernen Gesellschaf: nachteılıg verändert. und S1Ee ANSCHOIMMCN, sondern WAaT selbst eın prominenter

Motor diıeser Entwiıcklung. Es verwundert er nıcht, da ß
VO der Selbstsäkularısierung schärfer betroffen se1n

DiIe problematıische Erinnerung eiıne dürfte als der Katholizısmus.
christentümlıchcVergangenheıt Als „Kırche des Wortes“ WAarTr das reformatorische Chrısten-

tum dazu prädestinıiert, Wege der Entsakralısıerung VOTAaNllZUu-

sgehen Als „Relıgıon der Freıiheıit“ führte e1in dırekter Weg
IDER Wort VO der Selbstsäkularısıerung Te den DIE einem Subjektivismus, der dıe kırchliıch-gemeinschaftliche
und behauptet, daß Kırche und Christentum teilweıise Wwen1g- Dımension des auDens und damıt Sichtbarkei SOWIE inst1-
STeNS mıtursächlich Tür dıe Entwicklung selen. Nıcht als oDb tutionelle Verfa  el In den intergrund treten 1eß
das Gesamtphänomen hausgemacht sel, aber Irends., dıe
sıch VO außen den Glauben, SC das HEeIPE,
das akrale. das Mysterıum rıchten, würden VO  - innen her DiIie selbstsäkularısıerende Krıse des kırchlichen
zusätzlıich verstärkt und verlängert. „Jelbstsäkularısierung“ mtes
ist insofern In erster I ınıe eiıne Kategorlie kırchlicher DZW.
christlicher Selbstkritik

Wenn INan sıch gegenwärtig ıIn der evangelıschen KırcheUnterschijedlichste ymptome werden hlerfür als Beweilse
geführt: Wenn 1mM Religıi1onsunterricht über alles, 11UT nıcht ein geschärftes Profil als Kırche der Reformatıon bemüht. ist

dıes eine Teılantwort auf den Befund selbstsäkularısıerenderüber elıgıon gesprochen wiırd:; WECINN In der kırchlichen Ver- TLendenzen. Man möchte sıch entschlıedener und unverwech-kündıgung mehr über thısch relevante Fragen, zumal ıIn PTO- selbarer, als dies INn der Vergangenheıt eschah, ın dasblematısch moralısıerender Form, als über den (Glauben
espräc der Gesellschaft einbringen. Man wıll sıch Hehören ist: WENN be1l ethischen Außerungen der Kırche dıe SPC- konzentrieren auft das, Wdas INan als Kırche der Reformatıonıfısch CNrıISTCHE Begründung zugunsten eıner ausschließlic unersetzbar MS andere einzubringen hat C zuletzt dıevernunftgeleıteten Argumentatıon vernachlässigt wird: WE

1m hlıturgischen Raum elementare (Gesetze des Sakral-  ult1- Negatıv-Erfahrungen 1m /usammenhang mıt der „Opfe-
.  ung des Bul3- und Bettags 2A0 Stopfen einer ÜC 1n derschen unbeachtet leıben; WCIN materIı1ale Glaubensaussagen

INn Verkündigung und Katechese eıne eringe splelen, sozlalstaatlıchen Versorgung hat In dieser Hınsıcht e1In m-
denken befördertund anderes mehr iImmer dann und noch äufiger rag INan

sıch, ob In den Kirchen selbst e1gentlıch und das ıch- In der katholischen Kırche ist der Ausgangspunkt eın ande-
GT Von einem Teıl VO Kırchenvolk und Hıerarchılie wırdtıge wird, sıch dem herrschenden Säkularısıerungs- se1t Jahren der eidae geäußert, der Geheimmnischaraktertrend WECNN schon nıcht entgegenzustemmen, doch Wen18g-

dıe e1igene Identität wahren. 1Ine nachhaltıge De- des aubDens TO verlorenzugehen, we1l INan zulasse, daß
der Wahrheıitsanspruc des chrıistlichen auDens Nütz-profilierun des Chrıistentums würde seinen behaupteten

Bedeutungsverlust 11UT noch weıter bestätigen und verstärken. lıchkeıts- und Machbarkeitserwägungen geopfert werde.
„Jelbstsäkularısıerung“ ist diesem Verständnıiıs nach zuerst

Kırchliche Selbstkritik dieser Art ist allerdings und das USATUC und olge eiıner VO  s manchen als überzogen e1IN-
macht e1n Teıl der Unsıicherheit 1m Umgang mıt ihr AUS 1M- gestuften Anpassungshaltung der Chrıisten gegenüber der
IL auch mıt Vorsıcht genließen. KöÖönnen dıes nıcht auch herrschenden säkularen Kultur
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Tradıtionell galt und gılt dıe katholische Kırche als eiıne Kır- des christlichen aubens andererseıts o1bt keine er-
CHeE: dıe den Säkularısıerungstendenzen vergleichsweılse natıve. iıne Kırche, dıe sıch VOT em In so  ien PTO-
euiice wıderstanden hat Dennoch verschloß S1e sıch nıcht fanen Ihemen tummelt, aber den Iranszendenzbezug, das
einem nötıgen mdenken Im /weıten Vatıkanıschen Kon- akrale, materıale Glaubensaussagen vernachlässıge, sagt
z1l entschlıed S1e sıch dem Stichwort VOoO  — der legıtımen den Ast ab, auf dem S1e sıtzt Und umgekehrt versündıgt
„Autonomı1e der irdıschen Wiırklichkeit“ zugunsten eıner sıch 1ne Kırche., dıe den Glauben nıcht praktısch werden
ejahung der Weltlichkeıt der Welt, W ds nıcht mıt einer DAU- 1ält, eben diıesem Glauben Hıer dıe nötiıge plausıble Ba-
chalen Gutheißung all dessen verwechseln Ist, Was dıe SA- lance iinden, ist das eigentliche Problem
kulare Welt ist und ıll
Die katholische Kırche verfügt über Miıttel, Sakralıtät und
Profanıiıtät be1l er prinzıpiellen Verschledenheit11- Die orößte efahr weıterzumachen, als ware
zudenken. In der Liturgiereform bZw der nachkonzıhllaren I nıchts geschehen
turgıschen Entwicklung INg S1e daran, nach hıstorıschen WIE
theologischen Krıterien dıe eigene Praxıs entrümpeln, Sosehr kiırchlicherseıits auch eiıne Flucht In dıeohne jedoch Sakralıtät deswegen In rage tellen g1bt mıindestens verhängn1svo ist CS, WENN zwıschenWas AUSs dıesen Ansätzen 1N® wurde, steht auf einem
deren Eıne konsequente Entsakralısıerung hatte In lıg1ösen, theologıschen, ethıschen, rec  ıchen und polıtıi-

schen Aussagen nıcht deutlicher unterschlıeden wiırd, als CSder katholischen Kırche keıine wıirklıche Chance, Ansätze zuwellen geschıieht; WE dıe gottesdienstliıche Bıtte Zdazu wurden UG Gegenbewegungen korriglert. Dennoch ralısıerenden Dienstanweisung gerält; WENN dıe Komplexıtäbestehen weıterhın unterschiedliche Auffassungen darüber, polıtisch-ethischer Z/usammenhänge In kırchliıcher edeWOTIN der Iranszendenzbezug lıturgıschen andelns eiwa heruntersimplıfizıert wırd, daß INan den INGRUIGC en
ZU. USdTUC kommen kann. Was mancher Selbstsäkuları- kann, I1a  = sehe sıch einem spırıtualısıerenden Neoıintegralıs-sıerung DZW. Entsakralısıerung auf lıturgischem Gebilet

darunter versteht en anderer Ansätze eıner zeıt- IL1LUS gegenüber.
Der INATUC eINes vermeıntlichen Tuvıiel gesellschaftlı-genÖössıschen Lebensverhältnıissen AUNSCHICSSCHCH nkultu- chen Stellungnahmen, entsteht 1mM übrıgen mögliıcherweıserierten Liturgie. auch adurch. daß das relatıve Gewicht des Ethıiıschen

Miıt Selbstsäkularısıerung sıeht sıch dıe Kırche dagegen auf weılen über Gebühr zunımmt dann nämlıch, WENN INan

einem anderen Geblet unerwartet heftig konfrontiert. DDas sıch In der Verkündigung sperrige und theologısc
sakramental übertragene Amt ist wenıger AUS Gründen Se1- spruchsvolle ussagen der materıalen Glaubenstradıition

herumdrückt Die Flucht In dıie resultiert einemHCH möglıchen Entsakralısıerung INn GefTfahr, sondern e1]
In Teıllen der Kırche SCHIIC VO  — der Bıldfläche verschwın- nTeıl auch AUS eiıner Kapıtulatıon VOI der Beschäftigung

mıt der klassıschen Glaubenslehredet Jüngste Versuche, das Profil des spezlellen Priestertums
auf autorıitatıvem Wege deutlicher VO allgemeınen TIe- Für den Umgang mıt zentralen Glaubensaussagen bedeutettertum unterscheıden, mıt anderen Worten: Tendenzen
der Selbstsäkularisierung einen Rıegel vorzuschieben., dies andererseıts: SO unverzıchtbar en proflierter Umgang

mıt den zentralen Ihemen des auDens auch ist CS genugtten angesıichts der Massıvıtät dieser Entwicklung hılflos nıcht, ledigliıch einzuklagen, mUuUsse mehr über dıe Dreifal-uch dıe geistliche UOrdnung dıeser Kırche ist nıcht deshalb tigkeıt, dıe rbsünde, dıe und den Hımmel, mehr überbedroht, weiıl S1e grundlegend ın rage gestellt würde, SOIN- un gesprochen werden. anche innerkırchliche Kri1-dern we1l der Eıinheılitsdienst heutigen Bedingungen tık, dıe auf den Vorwurf der Selbstsäkularısıerung hinaus-anspruchsvoller denn Je Ist; weıl 1SCHNOTe In ıhre Amter au drückt sıch dıe rage der schwierigen Vermitt-gelangt sınd, dıe sıch nıcht als Brückenbauer verstehen, SOMN-

dern als Meınungsführer erklärter Mınderheıiten qauftreten. lungsarbeı eben dieser Ihemen herum.
der ın der lıturgischen Praxıs: Es kann nıcht angehen, AUsUngewollt wirken S1Ee damıt selbstsäkularısıerend. da S1e das

sakramental überantwortete kırchliche Amt zusätzlıch ngs VOT Selbstsäkularısıerung dıe 1SC vorhandenen
Veränderungen In den Bedürfnıissen und Zugangsbedingun-den hnehın bestehenden Schwierigkeıten be1l selner theolo-
SCII) eugnen Gerade auft lıturgischem Gebilet kann I1a  =ischen Begründung In eiıne t1efe Krise führen nıcht 1ıne Selbstverständlichke1 vortäuschen, dıe 1M-So verschleden ıindes dıe Ausgangspunkte der beıden oroßen MACT wenıger o1bt Das el nıcht, daß Jede unlıturgıischeKırchen auch sSınd be1 der rage, W1e S1e sıch In einem säku-

larısiıerten gesellschaftlıchen und kulturellen Umfeld einrıiıch- Pädagogisierung und Verwortung des Kultischen damıt als
gerechtfertigt anzusehen WwWAare Nur ist Liıturgen und Verkün-ten sollen, unterscheıden sıch ıhre möglıchen Wege nıcht

sonderlich dern, dıe sıch olchen Vorwürfen aussetzen, zugutezuhalten,
dalß S1e OITeNDar immerhın eın Problem wahrnehmen, selbst

Zwischen der Notwendigkeıt Stellungnahmen gesell- WENN iıhre Realısıerung wünschen übrıg äßt Bedrücken-
schaftlichen Fragen, dıe AdUus dem chrıstlıchen Glauben her- der jedenfalls als mıßlungene Versuche, sıch auftf dıe heutigen
dUus begründet werden, DbZWw aktıvyvem soz1aldıakonıschem Verhältnisse einzustellen, dürfte dıe Haltung se1N, tun,

als könne INan ınfach weıtermachen. AUS NientiedtHandeln eiınerseıts und dem ezug zentralen ussagen
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